
      

Vergiftung, Verschmutzung und Genmanipulation, Ressourcenschwund und Überbe-
völkerung, Naturkatastrophen und Klimawandel: Ökologische Krisenszenarien stellen 

eine besondere Herausforderung dar, denn sie scheinen gesellschaftliche Aushandlungs-
prozesse, zumal im globalen Maßstab, prinzipiell zu überfordern. Trotz eines medial ge-

steigerten 'Umweltbewusstseins' sind keine politischen, moralischen oder wissenschaft-
lich-technischen Regulative in Sicht, welche die Gesellschaft wirksam daran hindern, sich 

im Umweg über ihre Umweltwirkungen selbst zu beschädigen. 
Genau bei diesem Dilemma setzen aktuelle Diskurse der Ökologie an, die der Workshop dis-

kutieren will. Mit den wissenssoziologischen Studien Latours und dem systemtheoretischen 
Instrumentarium Luhmanns sollen dabei zwei theoretische Settings in den Vordergrund gestellt 

werden, die das Problem der Ökologie in fundamentaler Weise auf die Unterscheidung zwi-
schen Natur und Gesellschaft selbst zurückführen. 

Latours Programm einer politischen Ökologie analysiert die Mechanismen der neuzeitlichen 
Trennung zwischen den Belangen von Politik und Natur, die auf ihrer Rückseite eine prekäre Ver-

mischung der beiden Register produziert. Die ökologische Krise erscheint hier als Resultat der un-
kontrollierten Ausbreitung von sozionaturalen Hybriden, die sich der naturwissenschaftlichen wie 

auch der politischen Rationalität entziehen.  
Luhmanns Theorie konstruiert Gesellschaft nicht als Einheit, sondern in ihrer Differenz zur Umwelt. 

Da soziale Systeme aus Kommunikation bestehen und operativ geschlossen sind, können sie nicht in ih-
rer Umwelt handeln, sondern nur in Form der Resonanz reagieren. Ökologische Veränderungen können 

deshalb die moderne Gesellschaft nur als Rauschen, Irritation oder funktional unspezifische 'Angstkom-
munikation' heimsuchen. 

Mit den eingeladenen Gästen Melanie Reddig (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf) und Andreas Zie-
mann (Bauhaus-Universität Weimar) wird zu diskutieren sein, welche Perspektiven diese Ansätze für Theo-

rie und Politik der Umwelt bieten: Wie sind die Begriffe von 'Gesellschaft', 'Kultur' einerseits, 'Natur' und 
'Umwelt' andererseits jeweils zu bestimmen und zu relationieren? Sind Diskurse der Ökologie notwendig Kri-

sendiskurse? Wie lässt sich die wechselseitige Bezogenheit konstruktivistischer und realistischer Konzepte von 
Natur- und Sozialwelt historisch fassen? 

 
Konzeption: Christoph Neubert, Gabriele Schabacher, Leander Scholz 

 
14:00 Begrüßung und Einleitung 

14:30 Jun. Prof. Dr. Andreas Ziemann (Bauhaus-Universität Weimar): 
 Gesellschaft und ihre Ökologie(n) - Semantiken und Strukturen 

16:00 Kaffeepause 
16:30 Dr. Melanie Reddig (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf): 

 Die Trennung von Natur und Gesellschaft. Folgen einer Unterscheidung aus Latours und Luhmanns Sicht 
 

 
Lektüre zur Vorbereitung des Workshops: 

Niklas Luhmann: Kann die moderne Gesellschaft sich auf ökologische Gefährdungen einstellen? Vorträge der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wis-
senschaften G 278, Opladen: Westdeutscher Verlag 1985. 

Birgit Peuker/ Martin Voss: Einleitung: Vom realen Verschwinden einer Fiktion, in: dies. (Hg.): Verschwindet die Natur? Die Akteur-Netzwerk-Theorie in der 
umweltsoziologischen Diskussion, Bielefeld: transcript 2006, S. 9-33. 

Die Texte werden vor der Geschäftsstelle des Forschungskollegs als Kopiervorlagen ausliegen. 
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DISKURSE DER ÖKOLOGIE 

 
WORKSHOP 

Freitag, 15. Februar 2008, 14-18 Uhr 
 

Konferenzraum des SFB/FK 427 
Pohligstr. 1, EG, Köln-Zollstock 


